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Kirche beftehe allerdings nicht darin, wirtfchaftliche Syfteme aufzu-
ftellen. Dennoch fei es die Pflicht der Chriften, fich für die Erhaltung
der menfchlichen Werte in irgendwelchem Syftem einzufetzen. Die
chriftliche Lehre von der Gotteskindfchaft fchließe die Forderung in
fich, daß allen Menfchen, ohne Unterfchied der Raffe, des Glaubens-
bekenntniffes und der Klaffe, die wirtfchaftlichen Mittel zum Leben
und Wachstum gegeben werden. Eine neue wirtfchaftliche Lebensordnung

wurde von der Konferenz als zwingend erachtet. — Durch alle
Diskuffionen über politifche und wirtfchaftliche Fragen hindurch kam
immer wieder die Notwendigkeit eines „internationalen" Ethos zur
Sprache, das im chriftlichen Glauben verwurzelt ift. „Wir glauben", fo
heißt es in einer Erklärung, „daß die chriftliche Kirche auf Grund ihres
weltumfpannenden Evangeliums, ihrer pofitiven Einftellung zur Welt
und ihrer Haltung gegenüber dem Individuum und gegenüber den
Völkern an der Schwelle ihrer größten Möglichkeiten fteht, Zeugnis
abzulegen von der Wirklichkeit der chriftlichen Gemeinfchaft und
durch opferbereiten Dienft einen Geift zu bekunden, durch welchen
eine durch Leiden gebrochene Menfchheit in eine weltweite Gemeinfchaft

verwandelt werden kann."

Das Chriftentum und die foziale Umgeftaltung.
Vorbemerkung. Es ift eine eigentliche „religiös-foziale"

Verfammlung im größten Stile gewefen, von welcher der
folgende Bericht meldet. Der wichtigfte Vertreter des Sozialismus

in unferen Tagen verkündet Seite an Seite mit dem
wichtigften Kirchenfürften das von gewiffen Theologen
totgefagte „foziale Evangelium". Und es ill intereffant, daß der
Erzbifchof mehr das „Soziale" und der fozialiftifche Jurift
mehr das „Religiöfe" vertritt. So ift es recht! R.

Die „Industrial Christian Fellowship" *), eine Propagandaorganifa-
tion der englifchen Kirche, die für eine fortfchrittliche chriftliche
Sozialpolitik eintritt, hat am Samstagnachmittag in der Albert Hall eine
öffentliche Verfammlung veranftaltet, an der die beiden Erzbifchöfe der
anglikanifchen Staatskirche, der Bifchof von Briftol und Sir Stafford
Cripps fprachen. Für die 7000 Sitzplätze der Albert Hall hatten fich

30 000 Anwärter gemeldet, obwohl die Veranftaltung nur durch ein
Rundfchreiben der Londoner Kirchgemeinden angekündigt worden
war. Das rege öffentliche Intereffe galt ficherlich nicht nur den
Perfönlichkeiten der Redner, von denen der Erzbifchof von Canterbury und
Cripps feit langen Jahren als Vorkämpfer des Gedankens der chriftlichen

Volksgemeinfchaft bekannt find, die der weiteren Oeffentlichkeit
erft unter dem Eindruck des furchtbaren Kriegsgefchehens zu einem
aktuellen Problem geworden ift. Die beiden Männer fetzen fich jetzt

x) „Chriftliche Induftriegenoffenfchaft".
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an die Spitze eines Kreuzzuges, der die öffentliche Meinung Englands
im Sinne eines echt chriftlichen Verantwortungsgefühls und des rück-
haltlofen Einfatzes für eine beffere foziale Ordnung nach dem Krieg
aufrütteln foil. Die Maffenverfammlung in der Albert Hall hat diefen

Feldzug mit ftarkem Erfolg eingeleitet; eine ähnliche Verfammlung

foil in einigen Wochen in Liverpool abgehalten werden, wo
vermutlich auch der amerikanifche Botfchafter Winant fprechen wird.

Erzbifchof Dr. Temple hob in feiner Anfprache vor allem zwei
Afpekte der herrfchenden Zuftande hervor, die, wie er erklärte, das

religiöfe Gewiffen unweigerlich verurteilen muffe: die tiefe Spaltung
der Volksgemeinfchaft zwifchen den „privilegierten" Kreifen auf der
einen und dem einfachen Volke auf der andern Seite und fodann die
Vorherrfchaft des nackten Gewinnmotivs im Wirtfchaftsleben. „Wenn
jeder von uns", erklärte Dr. Temple, „dafür forgen wollte, daß feine
Volksgenoffen genug haben, bevor er fich des Ueberfluffes erfreut, fo
wäre unzweifelhaft genug da für alle." Das Gewinnmotiv fei an fich
durchaus nicht zu verurteilen, ein echter Chrift aber dürfe es erft an
zweiter Stelle gelten laffen, nachdem die Intereffen der Allgemeinheit
vollauf berückfichtigt worden feien. Jeder Einzelne muffe vor Gott
für fein Verhalten als Mitglied der Volksgemeinfchaft ebenfo
verantwortlich fein wie für fein privates Leben.

Sir Stafford Cripps erklärte zunächft, das Verhalten der Kirchen in
unferem Zeitalter habe ihren Anfpruch, daß fie von Gott felber geleitet
würden, in keiner Weife erhärtet. Jetzt aber beginne die früher,
herrfchende Neigung, die Religion als Vorbereitung für die Erlöfung in
einer anderen Welt aufzufaffen, immer mehr der Auffaffung zu
weichen, daß die Kirche für das Reich Gottes auf Erden kämpfen muffe.
Das tägliche Handeln des Chriften, nicht nur feine Worte und
Gedanken, müßten der chriftlichen Ethik in der Geftaltung der menfchlichen

Gefellfchaft zum praktifchen Ausdruck verhelfen. Wenn die
Kirchen den religiöfen Einfluß wahren und verftärken wollen, müßten
fie fidi rückhaltlos der Durchführung der fozialen Gerechtigkeit
widmen. Die moralifche Triebkraft der öffentlichen Meinung muffe fo
ftark werden, daß keine Regierung gegen das chriftliche Gewiffen zu
handeln wagen dürfe. Präfident Roofevelt habe die unmittelbaren
Ziele der chriftlichen Gefellfchaftsordnung in feinen „Fünf Punkten"
umfchrieben. Die Durchführung feines Programms erfordere wefentliche

Neuerungen "in der Planung der Produktion und der Verteilung
der Güter, eine durchgreifende Reform der Schule, den Verzicht auf
viele überlieferte Formen des Luxus ufw.

Mit lebhaftem Beifall wurde die Beteiligung des neuen Erzbifchofs
von York, Dr. Garbett, an diefer Kundgebung begrüßt. Diefer
Kirchenführer ift, wie man weiß, weniger radikal eingeftellt als Dr.
Temple, aber er hat vor den Teilnehmern der Verfammlung in der
Albert Hall bezeugt, daß er die gleiche Grundeinftellung gegenüber
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den wichtigften Problemen der Anpaffung der Gefellfchaftsordnung
an das gewaltig gefleigerte Wirtfchaftspotential der ganzen Welt
einnimmt.

Das Unfer-Vater.
(Fortfetzung.)

III.1)

Gottes Sache.

Die Ehre Gottes.

„Geheiligt werde dein Name, dein Reich komme. Dein Wille
gefchehe auf Erden wie im Himmel."

Frage: Was heißt: „Dein Name werde geheiligt"? Hat der Name
foviel zu bedeuten?

Antwort: Der „Name" Gottes, der „Name" Jefu, der .„Name"
Chrifti bedeutet in der Bibel nicht bloß, was er in unferer Sprache
bedeutet, fondern will heißen: „Wefen", „Macht", „Kraft".

Frage: III diefe Bitte nicht das Gleiche, wie das dritte Gebot: „Du
follft den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht mißbrauchen"?

Antwort: Es ill zunächft das Gleiche; das, was dort Gebot ift, wird
hier Bitte. Aber es ift doch nicht ganz das Gleiche. Denn was dort
negativ ift, das ift hier pofitiv. Dort foil der Name Gottes nicht
entheiligt, hier foil er geheiligt werden.

Frage: Aber was foil das bedeuten?
Antwort: Es bedeutet ungeheuer viel. Es bedeutet alles. Es bedeutet

die Grundlage von allem.
Es bedeutet: Da Gott der Schöpfer von allem ifl, er, der heilige

Gott, fo foil alles in diefem Lichte gefehen und in diefem Geifte behandelt

werden: mit Ehrfurcht, mit heiliger Scheu. Menfchen und Dinge.
Nichts darf bloß in Egoismus, Willkür, Eigenluft gebraucht werden,
alles nur im Dienfte Gottes, alles nur als Gabe, alles nur als Opfer,
alles nur als Gottesdienft, alles nur als Sakrament.

Es bedeutet: Gott allein ill zu ehren — als Herr und Vater. Keine
Götzen. Keine Kreatur ill zu vergotten: weder die Natur noch die
Gefellfchaft, weder Volk, noch Staat, noch Raffe, weder das Du noch
das Ich. Gott allein ift Herr und Vater. Soli Deo gloria!

Es bedeutet vor allem: Gott felbft ill heilig zu halten. Gott darf
nicht in den Dienft des Menfchen gezogen werden. Er darf nicht von
den Menfchen als Sanktion ihres eigenen Willens gebraucht werden.

*) Im letzten Hefte muß das I. nad) „Vorbemerkung" liehen und über „Reichsgebet"

(S. 12) ein II.
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